
Tiefer Einblick insBundeswehr-Innere
Sicherheitspolitik Eberhard Zorn, bis Juni Generalinspekteur der Bundeswehr, sprach in Ellwangen über die
außen- und innenpolitischeHerausforderungen.VonGerhard Königer

Ellwangen

B is Juni war General Eber-
hard Zorn der rang-
höchste Soldat der Bun-
deswehr, dann wurde

Carsten Breuer Generalinspek-
teur. Jetzt kamZornnachEllwan-
gen und wenn so hochrangige
Militärs zu Gast sind, steht die
Bürgergarde Spalier, die „kleine
Besetzung“ des Spielmannszu-
ges bietet mit Pauken und Trom-
peten ein festliches Rahmenpro-
gramm.

Zorn sprach im Olgasaal der
Reinhardtkaserne über den Stra-
tegiewechsel der Bundeswehr.
Für ihn sei die Ablösung des
Weißbuches durch die nationale
Sicherheitsstrategie bereits die
dritte „Zeitenwende“, nach der
Wiedervereinigung und nach
9/11.

Unter dem Eindruck des
Ukrainekrieges, - die aktuellen
Bilder erinnerten ihn stark an
Verdun -, wurde die „umfassen-
de Befähigung der Bundeswehr
zur Landes- und Bündnisvertei-
digung“ oberste sicherheitspoli-
tische Aufgabe.

Was das für die Bundeswehr
heißt, führte der General a.D.mit
vielen Details aus und unter-
nahm nebenbei einen Husaren-

ritt durch die wichtigsten außen-
politischen Herausforderungen
Deutschlands.

Gefahren durch hybriden Krieg
Die Unterstützung der Ukraine
mit Waffen, „damit sie den Krieg
gewinnen kann“, bei gleichzeiti-
ger Aufrüstung der Bundeswehr,
sei nicht einfach, weil die Indus-
trie erst die nötigenProduktions-
kapazitäten aufbauen muss. Das
Militär plane bei denBeschaffun-
gen bis 2032, was der Politik
schwer zu vermitteln sei.

Eklatant sei besonders die Lü-
cke in der Luftverteidigung, der
manmit Gepard, IRIST und neu-
en Systemen begegnen wolle.
Gleichzeitig gelte es, das Land
und die Infrastruktur vor den
Folgendes „hybridenKrieges“ zu

schützen, vor
Sprengstoffan-
schlägen,
Spionage, Sa-
botage, Des-
informations-
kampagnen.
Vor diesem
Hintergrund
müsse man
auch den nöti-
gen Schutz der
militärischen
Anlagen, Mili-
tärhäfen und Kasernen in
Deutschland sehen. Zorn sieht
hier Aufgaben für die Reserve,
die Heimatschutzregimenter
oder neue aufzubauende Einhei-
ten.

China sei 2026mit derModer-
nisierung seiner Armee so weit,

„um etwas um oder auf Taiwan
zu tun“. Deutschland müsse die
Zeit nutzen, um Resilienz aufzu-
bauen, die wirtschaftliche Ab-
hängigkeit verringern oder ver-
ändern. Die Sorge, die USA kön-
ne sich bei einem Konflikt mit
China aus Europa zurückziehen,
teilt Zorn nicht. „Aber dieAmeri-
kaner erwarten, dass wir im In-
dopazifik Flagge zeigen.“

Die Arktis, womit demKlima-
wandel Seewege frei werden und
der Bau von Pipelines und Roh-
stoffabbaumöglich sind, erforde-
re, „dass wir endlich eigene
Schiffe in die Produktion brin-
gen“. Im Brennpunkt Naher Os-
tenwerdeDeutschlandmitweni-
gen Kräften präsent bleiben. In
Afrika werde man nach dem Ab-
zug aus Mali, „den wir bis De-

zember hinbekommen“, nur
noch im Niger deutsche Sol-
daten haben. Den Einfluss Russ-
lands und Chinas, der in Afrika
stetig wachse, sieht Zorn kri-
tisch. Insgesamt sei die nationale
Sicherheitsstrategie dynami-
scher angelegt als das Weißbuch
und erlaube flexible Anpassung
an aktuelle Haushaltslage und si-
cherheitspolitische Veränderun-
gen.

Fragen zur Ukraine
Die Fragen der zahlreichen Zu-
hörer richteten sich vor allemauf
die weitere Entwicklung des
Krieges in der Ukraine. „Russ-
land hat seine Marine und die
Luftwaffe noch gar nicht akti-
viert“,wiesZorn auf dieRessour-
cenhin, die Putin hat.DieVerlus-
te der ukrainischen Armee wür-
den konsequent geheim gehal-
ten. „Wir wissen mehr über die
Gefechtsführung der Russen“,
sagte er. Ohnehin stimme die
Ukraine ihre Operationen vor al-
lemmit denUSA ab.

Dass die von Deutschland ge-
lieferten Waffen so schnell ver-
schleißen, liege vor allem an der
Art des Einsatzes: „Die Ukraine
verschießt das Zehnfache von
dem,was jemals eingeplantwar.“
Man habe in Polen und Slowe-
nien Stützpunkte zur Überho-
lung eingerichtet. Manche Er-
satzteile, die nicht mehr vorrätig
waren, mussten bereits nachpro-
duziert werden.

Mit der Europahymne und
einem Gastgeschenk des Veran-
stalters, Gerhard Ziegelbauer,
Vorsitzender der Gesellschaft
für Sicherheitspolitik Ostwürt-
temberg, wurde Eberhard Zorn
verabschiedet.

Der Spielmannszug der Bürgergarde spielt in der „kleinen Besetzung“ beim Vortrag von Eberhard Zorn im
Olgasaal der Reinhardtkaserne. Foto: gek
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